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„ Pie Arbeiterverhältniſſe in Nordamerika. 


Bi Meinung, die man hier und da noch in deutſchen Landen 
Ba und welche auch in induſtriellen Kreiſen viel zur Aus⸗ 
Staaten lust beigetragen hat, daß Einem in den Vereinigten 
Meg en Nordamerika's die gebratenen Tauben in den Mund 
5 und daß es dort leichter ſei, zu einer erträglicheren und 
9 Pideren Lebensſtellung zu gelangen, iſt einer der größten 
Abeiter ur welche ſchon viel Unheil verbreitet haben. Der 
Gate, um ſich einen ſicheren Unterhalt zu verſchaffen und über 
fehen zu halten. Wäre dies nicht fo, ſo wäre es nicht zu ver⸗ 
awd daß die Arbeiter in ihrem Kampf um's Daſein auf die 
tine alten Waffen und Mittel verfallen, welche, weit entfernt, 
die shaft für die Erreichung des Zieles zu gewähren, nur 
urbeit egenſätze innerhalb der arbeitenden Klaſſen wie zwiſchen 
tern und Unternehmern verſchärfen, den bürgerlichen Frieden 

ber age ſtellen und die Beſtrebungen einer wirklichen Beſſerung 

ozialen Woylfahrt nicht recht aufkommen laſſen. 

bel „ der Mittel im „Kampfe“ gegen die Unternehmer, 
Wesel ſeit zwei Jahren mehr und mehr Mode geworden, iſt, 
küren durch das ſog. „Boycott“-Verfahren für vogelfrei zu er⸗ 
Abel ein Verfahren, welches im letzten Ende ſchließlich den 
der tern ſelbſt zum größten Nachtheil gereicht. Ein Unternehmer, 
Forderungen ſeiner Arbeiter nicht erfüllt, wird gewiſſer⸗ 


ie 
m 
Er dadurch in Verruf gethan, daß feine Waaren und der 


au 
wi Ets. zu erhöhen, nicht bewilligte. In Folge dieſer Weige⸗ 
R 15 wurde von Seiten der Arbeiter dafür Sorge getragen, daß 


Dem dachten Geſellſchaft das Verſchiffen von Baumwolle unmöglich 
wurde. Auch die Bürger der Stadt wurden gewarnt, 


A 5 Geſellſchaft in irgend eine Verbindung zu treten, ſo daß 
fahrt ich Tage lang alle Geſchäfte der Stadt ſtockten. Eine Zigarren⸗ 


bei) über welche gleichfalls eine ſolche Maßnahme verhängt war, 
Wah aber andere Arbeiter eintraten, wurde im vorigen Sommer 
dle k, daß ihre Fabrikate an vielen Plätzen unverkäuflich ſeien; 
(af olge war, daß auch die ſtellvertretenden 2000 Arbeiter ent⸗ 

werden mußten, weil die Fabrikate der Fabrik keinen 
mehr fanden Erſt nachdem viel Noth und Elend dadurch 
du rgerufen, nahm die Fabrik auf Bitten die Arbeiter, die 
nieder 0 Boycott ſchließlich ſelbſt am meiſten geſchädigt waren, 
& i hr nachtheilig iſt den Arbeitern die große Konkurrenz der 
Nute. die viel billiger arbeiten, ſehr geſchickt find, die Aufträge 
Jahr ch erfüllen und weniger Lebensbedürfniſſe haben. Im vorigen 
Chin iſt es wiederholt zu vielfachen rohen Gewaltakten gegen die 
10 eſen gekommen, an denen ſich namentlich die fremden einge⸗ 
det Veen Arbeiter betheiligten. Jetzt verlangt man von dem Kongreß 
Anker einigten Staaten das Verbot des Landens neuer chineſiſcher 
fan ter, ein Verbot, welches ſchon im Jahre 1882 erging, viel» 


wender übertreten wird. Kenner amerikaniſcher Verhältniſſe 


aß die Chineſen noch nicht entbehrt werden können, was 


Verlorene Ehre. 
Roman von W. Höf fer. 


(Nachdruck verboten) 


© + [Fortſetzung. 5 
und „Das glaube ich Ihnen — ja ich glaube es, Sie find gut 
Si twulchuldig — aber Ihr Herz. Ihre Seele gehören ihm. 
Ih unten für ihn in den Tod gehen, nicht wahr? Sie würden 
ſt gungen bis in den fernften Winkel der Erde, feine Stimme 
nen Muſik, feine Gegenwart das Leben?“ 
010 hielt beide Hände auf ihrer Bruſt gefaltet. 
einer And das Alles wäre Liebe — wenn doch nie zu irgend 
Au tunde ein frevelhafter Wunſch in mein Herz kam? — 
IM „Partmann, dann ift wenigſtens ſolches Gefühl ohne Schuld, 
Eli errath gegen Sie!“ 
lunge liſabeth legte faft ſcheu ihre Fingerſpitzen auf den Arm des 
u Mädchens. 


Mit Sie find ein Kind, Fräulein Herbſt“, ſagte ſie leiſe und 
ben en ſanfteſten Tonfall ihrer Stimme. „Sie haben das 
urch nur kennen gelernt auf der ſtillen auſtraliſchen Farm und 
Ohteg ie Schilderungen eines einzelnen hochgebildeten Mannes: 
diet tere, Aber es giebt auch dunkle, fürchterliche Mächte, 
laſſen b im Menſchenherzen Gewalten, die ſich nicht verſpotten 
&, Mein Mann liebt Sie um Ihrer Kindlichkeit willen. 
fa feine Seele mir entzogen; er hat mich vergeſſen, feit er 
Jog 8 — Das iſt die Stärke der Verſuchung, die nothwendige 
» hrer Gegenwart, Ihrer Verehrung für ihn! — 
dom Kr 8 giebt in uns nichts Göttliches, das unberührt bliebe 
Ie Sr denftaube, es wächſt auch aus dem Reinſten, Edelſten doch 
ervor, eben weil wir Menſchen find und weil wir 
Mögen erſten Schritt aber nicht die folgenden zu überblicken ver. 
a6 zu Wenn mein Mann zu Ihnen mehr Vertrauen empfindet 
eine Mun, wenn er lieber in Ihrer als in meiner Geſellſchaft 
ag, Nußeſtunden verbringt — und das ift feit Langem der 
ihrn können Sie dann immer nach von bloßer dankbarer 
Wen ze sprechen? Habe ich kein Recht, mich betrogen zu 


Auna lächelte mit zuckenden Lippen. 


er in Nordamerika hat mit den größten Schwierigkeiten zu 
hat in den letzten Monaten zahlreiche Strikes und Arbeiterent- 


| 
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erſt dann der Fall ſein werde, wenn die weißen Arbeiter mit 
geringerem Lohne zufrieden ſind. Aber auch gegen die zunehmende 
Konkurrenz fremder weißer Arbeiter richtet ſich der Unmuth der 
heimiſchen Arbeiter; in Pittsburg hat ſich eine Glas⸗Arbeiterver⸗ 
einigung gebildet, welche bezweckt, die heimiſchen Arbeiter gegen 
dieſe Konkurrenz zu ſchützen; in Folge deſſen ſind 2000 fremde 
Glasarbeiter, welche in amerikaniſchen Fabriken Arbeit ſuchten, in den 


letzten Monaten abgewieſen und gezwungen worden, in die Heimath 


zurückzukehren. 


der „Voſſiſchen 


„„In dem 
Zeitung“ finde ich eine Korreſpondenz der „Breslauer Zeitung“, 
in welcher der „Kladderadatſch“ als angeblicher „Vertheidiger der 


entnehmen: geſtrigen Abendblatt 


Prügelſtrafe“ angegriffen wird. Dieſer Angriff bezieht ſich 
auf eine Briefkaſtennotiz in Nr. 10 des „Kladderadatſch“ im zweiten 
Beiblatt, in welcher die Empfehlung der Prügelſtrafe auf beſondere 
Fälle ſich beſchränkt, auf Fälle son Sittlichkeitsverbrechen, die an 
Kindern begangen ſind, von Thierquälereien, die von beſonderer 


Bosheit zeugen, und von anderen Brutalitäten. Ich brauche Ihnen 


Das Darniederliegen der induſtriellen Verhältniſſe in Amerika 
Anſicht find, wie der deshalb von der „Bresl Ztg.“ in den Bann 


laſſungen, namentlich in der Eifen-, Glas- und Schuhinduſtrie zur 
Folge gehabt. 

Sind ſchon dieſe Verhältniſſe wenig dazu angethan, den Ar⸗ 
beitern Amerika als ein Eldorado erſcheinen zu laſſen, ſo iſt der 
faſt vollſtändige Mangel an Fürſorge für die Beſſerung des Looſes 
der Arbeiter geradezu geeignet, auf die Arbeiter in Deutſchland ab⸗ 
ſchreckend zu wirken. Nur wenige Privatgeſellſchaften, ſo die 
Pullmann'ſche Wagenfabrik und die Baltimore- und Ohio⸗Eiſen⸗ 
bahn haben für ihre Bedienſteten Unterſtützungskaſſen, Arbeiter⸗ 
wohnungen ꝛc. eingerichtet, ohne daß es ihnen gelungen wäre, 
hiedurch die Arbeiter zu befriedigen. Für die Unterſtützungskaſſen 
müſſen die Arbeiter verhältnißmäßig hohe Beiträge (von 35 Doll. 
Monatsgehalt monatlich 1 Doll.) bezahlen, wofür ſie bei dauernder 
Arbeitsunfähigkeit, die in Ausübung des Dienſtes durch Unfall 
eingetreten iſt, den vierten Theil (in Deutſchland zwei Drittel) zum 
Lebensunterhalt erhalten; im Falle des Todes wird den Hinter⸗ 
bliebenen der am niedrigſten beſoldeten Arbeiter ein Kapital von 500 
Dollar ausgezahlt, — in Deutſchland eine laufende Rente! Das iſt 
aber, wie geſagt, nur bei vereinzelten Geſellſchaften der Fall, im 
Allgemeinen ermangelt der Arbeiter in Amerika jeder Sicherheit 
ſeiner Exiſtenz. 

So ſind die wirklichen Arbeiterverhältniſſe. Verlockend ſind ſie 
jedenfalls für verſtändige und beſonnene Arbeiter nicht. 


Dolitiſche Tagesſchau. 

Das „Berliner Tageblatt“ erzählt am Sonntag in 
ſeinem Lokaltheil in breiteſter Ausführlichkeit und mit geſperrter 
Schrift die Geſchichte von einer „den höchſten Kreiſen der Berliner 
Geſellſchaft“ angehörenden Dame, die einer Freundin, einer Gräfin, 
auf einem Ball einen Brillantſchmuck entwendet hätte. In dieſer 
Mittheilung war von dem Zufall, der zur Entdeckang der Diebin 
geführt, von dem erfolgreichen Vorgehen eines „höheren Kriminal⸗ 
beamten“ in der Sache, der aber ſchließlich aus Furcht, von dem 


Gatten jener Frau „einem unſerer höchſten Bamten“, „zermalmt“ werden darf. 


zu werden, doch kaum gewagt hätte, feinem Chef über die Ange- 
legenheiten zu rapportiren, und ſchließlich von der Konſultierung 
eines Rechtsanwalts durch den Gatten, der den Fehltritt ſeiner 
Frau vertuſcht zu ſehen wünſche, die Rede — alles, wie geſagt in 
ausführlichſter Darſtellung und mit den genaueſten Details. Ein 
offiziöſes Polizei Kommuniqué erklärt nun dieſe Geſchichte für 
vollſtändig erfunden. 

Zwiſchen dem „Kladderadatſch“ und demjenigen Theil 
der freiſinnigen Preſſe, der einen ganz raſſeächten doktionären 
Gaul reitet, hat ſich ein intereſſanter Streit entſponnen, deſſen 
Gegenſtand aus der folgenden Notiz in der „Voſſiſchen Ztg.“ 
erſichtlich wird: „Herr J. Trojan, Redakteur des „Kladderadatſch“, 
ſendet uns ein Schreiben vom 4. März zu, dem wir folgendes 
—— —U— — ——————— — ii mn Ü——— 
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nicht zu jagen, daß unzählige, durchaus liberale Männer derſelben 


gethane „Kladderadatſch“. Dieſelbe Anſicht habe ich von meinem 
verſtorbenen Kollegen Ernft Dohm nicht einmal, ſondern zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen ausſprechen hören. In der That braucht man, 
um ſo zu denken, die Ideale des Liberalismus nicht zu verläugnen.“ 
— Zu dieſer Enthüllung bemerkt die „Nonſerv. Korreſp.“ u. a., 
daß doch auch Herr Dohm ſeiner Zeit im „Kladderadatſch“ aus 
der Prügelſtrafe als dem „Ideal“ der „Junker“ ſo viel gemacht 
hat, als ſich dem liberalen Philiſter gegenüber daraus irgend 
machen ließ, und zweitens, daß uns allerdings noch mehr Gebiete 
bekannt find, auf denen der liberale Journalismus feine vernünf⸗ 
tigen und unbefangenen Auſchauungen für den Hausgebrauch 
reſervirt und das Gegentheil, mit allen Fanfaren des „Prinzips“ 
a der „humanen“ Entrüſtung in ſeiner öffentlichen Wirkſamkeit 
anlegt. 

Entgegen der allgemeinen Annahme, daß die Deutſchen in 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika ihre 
Nationalität bald aufgeben und ſchon in der zweiten Generation 
meiſt die Mutterſprache nicht mehr kennen, wird jetzt von der 
Bildung zahlreicher deutſch⸗amerikaniſcher Schulvereine berichtet, 
welche ſich namentlich im Nordweſten immer mehr ausbreiten, wo 
die deutſche Einwanderung ohnehin am dichteſten zuſammenſitzt. 
Ganz neu iſt dieſe Erſcheinung übrigens nicht. Aus einer mehr⸗ 
fach mitgetheilten freilich aber als ſehr unvollſtändig bezeichneten 
Statiſtik geht hervor, daß ſchon jetzt mindeſtens 300 000 Kinder 
in deutſcher Sprache unterrichtet werden, was auf eine Geſammt⸗ 
zahl von etwa 3 Millionen deutſch redender Perſonen ſchließen 
läßt. Ein noch günſtigeres Verhältniß ergiebt ſich, wenn man 
die Zahl der in den Vereinigten Staaten erſcheinenden deutſchen 
Zeitungen in's Auge faßt, die etwa ein Zehntel der überhaupt 
vorhandenen ausmacht (gegen 6— 700 zu etwa 7000). Hiernach 
ließe ſich auf eine Geſammtzahl von etwa 5—6 Millionen mehr 
oder weniger bewußt deutſch Bleibender ſchließen, wobei die jähr⸗ 
liche Einwanderung von 100 000 Köpfen allerdings nicht vergeſſen 
Indeſſen ſpielt dieſelbe deshalb keine große, bedeut⸗ 
ſame Rolle, weil ſie zum überwiegenden Theil aus Elementen 
beſteht, die kein ſehr ausgeprägtes Bedürfniß nach publiziſtiſcher 
Nahrung haben. Wie dem aber auch ſein möge, ſoviel ſcheint 
angeſichts dieſer und anderer, insbeſondere kirchlicher Thatſachen 
doch ſicher zu ſein, daß die Begründung der genannten Schulver⸗ 
eine nicht in der Luft ſteht, ſondern einen feſten Grund unter ſich 
hat, auf dem ſie allmählich weiter ſchreiten kann. Geſetzliche 
Schwierigkeiten, wie in Oeſterreich, ſind der Bewegung nicht im 
Wege; ſie kann ſich ſo weit ausbreiten, als ihre natürliche Lei⸗ 
ſtungsfähigkeit reicht. Uebrigens beginnen ſich auch die Einwanderer 
anderer Nationalitäten des Aufgehens im Amerikanerthum, ſo weit 
es ſich um die Schul⸗ und Kirchenſprache handelt, mehr und mehr 
zu erwehren. Die Schweden und Norweger vor allem beſitzen 
— —— ͤ ¹ᷣ— 


„Vater im Himmel,“ ſagte ſie leiſe, „Du ſiehſt in mein 
Herz, Du hörſt meine Worte — ich habe nichts Unrechtes 
gewollt, ich war weit entfernt, an einen Verrath auch nur zu 
denken!“ 

Eliſabeth trat ihr noch näher. 

„Anna,“ ſagte ſie bittend mit halberſtickter Stimme, „ich 
ſtehe vor Ihnen als eine Schuldige, eine ehrloſe Betrügerin ſogar, 
ich habe mit Abſicht und vollem Bewußtſein Ihr Eigenthum ge⸗ 
raubt, aber doch flehe ich Sie an, vergelten Sie nicht Gleiches 
mit Gleichem, laſſen Sie mir, der Diebin, was mein iſt! — 
Mehr undtiefer, als zu ſolchem Bekenntniß, kann ſich kein Menſchen⸗ 
herz in den Staub beugen, inniger und herzlicher bitten kann 
Niemand — laſſen Sie mir, was mein iſt!“ 

Das junge Mädchen reichte ihr die Hand. In den ſanften 
blauen Augen ſchimmerten Thränen. 

„Sagen Sie mir, was ich thun ſoll, Frau Hartmann — 
befehlen Sie — ich willige in Alles, ich bitte Gott, daß er mir 
vergebe.“ 

Eliſabeth's Athem flog. 

„Dann verlaſſen Sie dieſe Stadt, gehen Sie von hier fort 
ohne ihm zu ſagen, wohin!“ 

Anna erſchrak. 

„Ohne ihm zu ſagen, wohin? Soll er mich für undankbar 
halten? O, Frau Hartmann, ſoll er irre werden an mir?“ 

„Ja — wenn möglich. Er ſoll zweifeln, es ſoll ihn ver⸗ 
letzen. Anna, ich verlange von Ihnen ein ſchweres Opfer, viel⸗ 


leicht Etwas, was nur Wenige über ſich gewinnen könnten, aber 


das auch Heilung ſichert und Gelingen. Gehen Sie fort von hier, 
ohne ihm zu ſagen, wohin!“ 

Das junge Mädchen lehnte den Kopf gegen die Scheiben; 
ein verhaltenes Schluchzen hob ihre Bruſt. 

„Er hat mich gerettet und beſchützt, er hat mir ſeine Zeit, 
ſeine Ruhe geopfert — und ich ſoll ihn kränken, ihn verleugnen?“ 

„Zu ſeinem Beſten, Anna!“ flüſterte Eliſabeth. „Möchten 
Sie es ſein, die ihm den Frieden des Gewiſſens geraubt, ihn mit 
ſich und dem Leben in Zwieſpalt gebracht hätte?“ 

Das junge Mädchen zuckte zuſammen. 
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„Ich gehe!“ verfegte fie tonlos. „Ich gehe! — Noch drei 
Tage — bis ein Brief geſchrieben und beantwortet wird — dann 
bin ich fort.“ 

„Und dann ohne Haß gegen mich, Anna?“ 


Sie ſagte es ſchüchtern, demüthig — das erſte Ahnen des 
neugewonnenen Glückes rief tauſend Blüthen wach in ihrer um⸗ 
düſterten Seele. Wie gerne hätte ſie in dieſem Augenblick das 
leiſe weinende Mädchen an die Bruſt gezogen und es aus über⸗ 
ſtrömendem Herzen eine theure, geliebte Schweſter genannt! 

Anna ſah ſie an. 

„Ohne Haß!“ ſagte ſie kindlich. „Gott ſei mit Ihnen und 
mit ihm! Er ſoll mich nicht wiederſehen!“ 

Ihre Hände lagen in einander; ſie fühlten es Beide, daß 
dieſe Stunde den Frieden gebracht hatte. Es wurde kein Wort 
mehr geſprochen, aber doch waren die Herzen ſtill und verſöhnt. 
Als Eliſabeth nach Hauſe kam, ſchien es ihr, daß heute erſt ihre 
Ehe mit Julius begonnen habe — jetzt zeigte der Himmel kein 
Wölkchen, es gab Nichts, Nichts mehr zu fürchten. 


Sie konnte nicht erwarten, ihn wiederzuſehen, ſchon der erſte 
Blick, das erſte Wort ſollten den Weg zum erſehnten Ziele 
anbahnen. Die drückende, ſchreckliche Feſſel war von ihrer Seele 
genommen. 

Thränen wechſelten mit verhaltenem Jubel. Welche Feier⸗ 
ſtunden barg doch das Leben, wie war die Bruſt ſo eng für all' 
das Glück, für die ſchrankenloſe, innige Dankbarkeit gegen Gott!! 


Als Julius kam, empfing ihn ein freundlicher Gruß, und 
ie 125 So 5 Bräutigamszeit zum erſten Mal wieder die 
geſto eife. iſabeth erkundigte ſich n e e 
ſtattgehabten Operation. ei 

Julius lächelte. 

„Sind hier Feen zum Beſuch geweſen, Lifa ? 

Sie erröthete leicht. 

„Möglich, Julius! Findeſt Du nicht, daß fie uns ſchon lange 
ſchmerzlich gefehlt haben? Zu ſpät kommt das Gute nie.“ 

Er küßte ſie ſeit Monaten zum erſten Mal. 

„Gott gebe es, Liſa!“ 
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eine jo große Zahl von kirchlichen Blättern in ihrer Sprache, daß 


man daraus auf ein lebendiges Intereſſe für die Erhaltung der⸗ 


ſelben ſchließen darf. Was ſich aus dieſen Verhältniſſen, wenn ſie 
ſich in dieſem Maße weiter entwickeln, für den inneren Zuſammen— 
halt der Union ſpäter für Schwierigkeiten ergeben werden, entzieht 
ſich dem Urtheil der Gegenwart. 

In London iſt aus Birma die Nachricht eingelaufen, 


daß die aus 300 Mann beſtehende engliſche Garniſon in Demethen . 


von etwa 9000 Aufſtändiſchen umzingelt iſt. 
gaft wollte heute mit einigen hundert Mann zum Erſatz der ein- 
geſchloſſenen Truppenabtheilung nach Yemethen vorrücken und iſt 
auf einen blutigen Zuſammenſtoß auf dem Marſche gefaßt. 

Der „Daily Telegraph“ will wiſſen, dem in Ausſicht ges 


General Prender⸗ 


nommenen iriſchen Parlamente werde voller Spielraum 
für die Erledigung aller rein lokalen Angelegenheiten gewährt, 


möglicherweiſe werde demſelben auch die Machtbefugniß hinſichilich 
der Erhebung der Zölle und Aceiſe verliehen werden. Die gegen: 
wärtige iriſche Polizei ſolle Reichspolizei bleiben, die neu zu er⸗ 
richtende Lokalpolizei aber werde den iriſchen Behörden unterſtellt 
werden. Irland werde Vertreter in das engliſche Unterhaus 
ſenden, welche an den Berathungen über die das ganze Reich an— 
gehenden Fragen theilnehmen würden. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


Das Haus ſetzte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite Berathung 


des Kultusetats fort. Nachdem ein auf Ablehnung der Poſition für 
den kirchlichen Gerichtshof abzielender Antrag des Abg Bachem (Ztr.) 
gegen die Stimmen der Partei des Antragſtellers verworfen worden, 
knüpfte ſich eine längere Diskuſſion an die von den Rednern der 
rechten Seite des Hauſes befürwortete und von dem deulſchfreiſiunigen 
Abg. Dr. Langerhans bekämpfte Poſition für die Er richtung eines 


Konſiſtoriums in Danzig; nachdem Abg. Freiherr von Minnigerode 


(deutſchkonſ.) auch Gelegenheit genommen, ganz beſonders die Noth- 
wendigkeit einer ausreichenden Berückſichtigung der kirchlichen Bedürf⸗ 


niſſe zu betonen, wird die Forderung gegen die Stimmen der deutſch⸗ 
Im Verfolg der Verhandlung ergriff 


freiſinnigen Partei bewilligt. 
Kultusminiſter Dr. von Goßler wiederholt das Wort, um die Aus⸗ 
führungen zahlreicher Redner der polniſchen und der Zentrumspartei, 
welche ſich im polniſchen Fahrwaſſer bewegten, in ihrer Haltloſigkeit 
zu charakteriſiren und an der Hand reichhaltigen Materials den Nach- 
weis von dem Vorhaudenſein einer lebhaften polniſchen Propaganda 
namentlich im Schoße des Klerus unwiderleglich zu erbringen. 


Verhandlung wird morgen (Mittwoch) Vormittags 11 Uhr fortgeſetzt 
werden. 


eutſches Reich. 
3 a Berlin, 9. März 1886. 
— Heute Vormittag hörte Se. Majeſtät der Kaiſer zunächſt 
den Vortrag des Oberhof⸗ und Hausmarſchalls Grafen Perponcher 
und nahm dann im Beiſein des kommandirenden Generals des 
Garde⸗Korps, Generals der Infanterie v. Pape, ſowie des Kom- 
mandanten Generals v. Derenthall die perſönlichen Meldungen des 


zum Kommandeur der 31. Infanterie-Brigade ernannten General- 


Majors Schmidt von Knobelsdorff, ſowie mehrerer zur Militär⸗ 
Turnanſtalt kommandirter Offiziere und einiger anderer Militärs 
entgegen. Mittags arbeitete Se. Majeſtät längere Zeit mit dem 
Chef des Militär⸗Kabinets, General⸗Lieutenant v Albedyll. Am 
Nachmittage hatte der Kaiſer eine Konferenz mit dem Vertreter 
des Auswärtigen Amtes, Unter⸗Staatsſekretär Grafen Herbert v 
Bismarck. — Heute Abend findet in den Feſträumen des Königl. 
Schloſſes zu Berlin der große Faſtnachtsball ſtatt, zu welchem 
mehr als 1900 Einladungen ergangen find. — Ueber das Be: 
finden Sr. Majeſtät wird mitgetheilt, daß derſelbe auch in der 
vergangenen Nacht durch rheumatiſche Beſchwerden öfters Störungen 
des Schlafes erfahren habe und deshalb auch am heutigen Tage 
etwas länger als ſonſt im Bett verblieben ſei. Heute Mittag 
zeigte ſich Se. Majeſtät beim Aufziehen der Wache indeſſen wieder 
am Fenſter ſeines Arbeitszimmer und dankte der am Denkmal 
Friedrichs des Großen verſammelten und ihn mit ſtürmiſchen 
Lebehochrufen begrüßenden Menſchenmaſſe durch freundliches Ver⸗ 
neigen. 

— Wie der „Staatsanzeiger mittheilt, hat Se. Majeſtät 
mittelſt Allerhöchſter Urkunde vom 2. März d. J. dem Biſchof 
Dr. Andreas Thiel die nachgeſuchte landesherrliche Anerkennung 
als Biſchof von Ermland zu ertheilen geruht. Der zur Nach⸗ 
folgerſchaft des zum Erzbiſchof von Köln ernannten bisherigen 
Biſchofs von Ermland, Dr. Philipp Krementz, berufene ſeitherige 
Domherr und Generalvikar Dr. Andreas Thiel iſt am 15 Dzbr. 
v. J. von dem Domkapitel zu Frauenburg zum Biſchof gewählt 


und hat durch päpſtliches Breve vom 12. Februar d. J. die Be⸗ dort eingefunden, um dem Gefeierten Zeichen ihrer Sympathien dar⸗ 


ſtätigung zur Ausübung ſeines biſchöfliſchen Amtes erhalten. 


— Bei dem Fürſten Bismarck fand geſtern ein Diner ſtatt, ſprache über das Thema 
zu dem ſämmtliche Mitglieder der kirchenpolitiſchen Kommiſſion | der Chor der Strasburger Bezirks⸗Lehrer⸗Konferenz eine Hymne und | 


verlebt; das ganze Aeußere des vielleicht dreißigjährigen, hoch 


2 . 


Und dann erzählte er ihr von den Vorgängen im Kranken⸗ Lächeln, das wie Sonnenſchein alles Dunkel erhellte und Licht 


hauſe. Sie konnte wieder mit freier, erlöfter: Seele theilen, was 
ihn beſchäftigte, ſie ſaß wieder auf dem niederen Schemel ihm zu 
Füßen und lehnte den Kopf gegen ſeine Kniee wie einſt. 

Ob es auch gleichgültige Dinge waren, von denen ſie ſprachen, 
er hatte doch die Hand auf ihren Kopf gelegt, und ſie konnte mit 
geſchloſſenen Augen ſeiner Stimme lauſchen. Es gab zwiſchen 
ihm und ihr keinen Zwieſpalt mehr. 

Später, als ihn die letzten Beſuche wieder von ihrer Seite 
riefen, bat fie ihn, nicht fo lange auszubleiven. Ihre Wange 
gegen die ſeinige gepreßt, flüſterte ſie leiſe in ſein Ohr: 

5 will mich bemühen, Dir künftig beſſer zu gefallen, 
Julius. Du ſollſt Dich über mich nicht wieder beklagen dürfen. 
Sag' mir, haft Du — mich — nicht noch cia klein wenig lieb?“ 

Er küßte den zuckenden Mund, aber vermied es, die Frage 
zu beantworten. Er kam auch auf den Gegenſtand ihres Zer— 
würfniſſes, Eliſabeth's Eiferſucht, mit keiner Silbe zurück. 

„Du biſt ſo ſehr geneigt, Alles zu übertreiben, Liſa“, ver⸗ 
ſetzte er. „Man muß das Leben mit nüchternem Blick betrachten 
und ſich nie ſelbſt in eine künſtliche Erregung hineinbringen. Ein 
Arzt lernt bei Zeiten der Romantik entſagen — das ſollteſt Du 
bedenken.“ 

Und nun ging doch durch ihre Seele ein Mißton. Sie wagte 
nicht, ihn zum zweiten Mal zu fragen. 

Aber ein anderer Gedanke, eine ſüße, beglückende Hoffnung, 
halb empfunden, halb nur geahnt, erfüllte ihr Herz. 


Mochte 


Die 


| 


| 
| 


j 


| und Zimmerleute die Arbeit niedergelegt; von einzelnen Arbeit- 


des Herrenhauſes, alſo u. a. auch Biſchof Dr. Kopp, eingeladen 
waren. Nur Graf zur Lippe, der ehemalige Juſtizminiſter, fehlte. 
Im ganzen nahmen etwa 30 Perſonen an dem Diner theil. 

— Die „N. A. Z.“ meldet: Der Geſundheirszuſtand des 
Reichskanzlers hat ſich leider wieder verſchlechtert. Die rheumatiſchen 
Schmerzen haben ſich erheblich verſchärft, was, wie es ſcheint, da⸗ 
rauf zurückzuführen iſt, daß Fürſt Bismarck gegen den ärztlichen 
Rath ſein Stimmorgan einer zu großen Anſtrengung ausgeſetzt hat. 

— Ueber das Befinden des Erbgroßherzogs von Baden 
lauten die Nachrichten noch immer ſchwankend, doch neuerdings 
weſentlich beruhigender. 

— Der Bundesrath hat in einer geſtern abgehaltenen Plenar- 
ſitzung dem Entwurf eines Geſetzes betreffend die Heranziehung von 
Melitärperſonen zu den Gemeindeabgaben feine Zuſtimmung ertheilt. 
Der betreffende Geſetzentwurf überläßt die Regelung der Materie, 
d. h die Beſteuerung des außer dienſtlichen Einkommens bekanntlich 
der Landesgeſetzgebung. 

— Der Redakteur Prohl iſt, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, geſtern 
Abend von Kiel nach Berlin gebracht worden. 


Ausland. 

Petersburg, 9. März. Durch Kaiſerlichen Befehl werden 
die lutheriſchen Parochial- und Landgemeindeſchulen Livlands, ſo 
wie die Dorfvolksſchulen Eſthlands, Kurlands und die Lehrer— 
Seminare der baltiſchen Provinzen dem Miniſterium für Volks 
aufklärung unterſtellt. Das Geſetz, welches die Prägung 
von ſechs Millionen Rubel Scheide - Silbermünzen anordnet, iſt 
veröffentlicht worden. 

Paris. 8. März. 
iſt geſtorben. 

Paris, 8. März. Der Gerichtshof in Villefranche hat den 
Anſtifter der Strikes in Decazeville, Soubrie, wegen Eingriffes 
in die Freiheit der Arbeit zu 4 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
Nach Meldungen aus Decazeville iſt die Arbeit an einigen Stellen 
wieder aufgenommen worden. Für morgen wird die Wiederaufnahme 
der Arbeit in größerem Umfange erwartet. 

Paris, 9. März. Die Akademie der Wiſſenſchaften hat 
geſtern dem Projekt zugeſtimmt, für Paſteur ein Heilinſtitut 


Der ehemalige Marineminiſter Gougeard 


gegen die Tollwuth zu errichten, welches zur Aufnahme ſowohl 


von Franzoſen wie von Ausländern beſtimmt ſein ſoll. Die 
Morgenblätter fordern das Publikum zur Subffription für das | 
Inſtitut auf. 

London, 8. März. Unterhaus. Der Unterſtaatsſekretär des 
Auswärtigen Bryce erklärte: Deutſchland habe ſich bereit erklärt, 
Delegirte zu der in Haag ſtattfindenden Konferenz über den Brannt⸗ 
weinhandel auf der Nordſee zu entſenden. 

London, 8. März. Gladſtone iſt durch eine leichte Er: 
kältung genöthigt, das Zimmer zu hüten. Die heutige Sitzung | 
des Kabinets-Konſeils fand deshalb in der Wohnung des Pre- 
miers ſtatt 

New⸗Nork, 8. März. Bei dem Brande in den Jerſey City 
Docks wurde der Dampfer „Lydian Monarch“ nur wenig be⸗ 
ſchädigt, der „Egyptian Monarch“ erlitt dagegen einen Schaden 
im Betrage von etwa 100 000 Doll. außer der Fracht, welche 
auf eine Viertel Million geſchätzt wird. Der Geſammtſchaden wird 
auf 500 000 Doll. veranſchlagt. 

New⸗Pork, 8. März. Heute haben hier gegen 4000 Tiſchler 


gebern wurden die Forderungen der Strikenden alsbald bewilligt. 
Auch unter den Kohlenarbeitern in Maryland iſt ein Strike aus- 
gebrochen, aus mehreren anderen Gegenden der Vereinigten Staaten 
werden gleichfalls Strikebewegungen gemeldet. 


Provinzial- Nachrichten. 

＋ Aus dem Kre iſe Thorn, 9. März. (Wölfe. Ein Fohlen 
ertrunken.) In den Waldungen bei Mlynitz ſind dieſer Tage drei 
Wölfe geſehen worden. Es ſoll auf die Ueberläufer aus Polen eine 
Treibjagd veranſtaltet werden. Auch im Gronower Walde hat 
man Spuren von dieſen Beſtien entdeckt. — Zur Vorſicht ermahnt 
folgender eigenthümlicher Vorfall, der ſich vor Kurzem bei dem Beſitzer 
B. in Wielkalonka ereignete. Als eine Stute des Beſitzers 
gefohlt hatte, entfernte ſich dieſer auf etwa eine Stunde aus dem 
Stalle. Bei ſeiner Rückkehr ſah er zu ſeinem Schrecken, daß das 
kleine lebensluſtige Fohlen in einen ca. einen Meter hohen Waſſer⸗ 
behälter geſprungen und ertrunken war. 

Strasburg, 7. März. (Amtsjubiläum.) Unter der innigſten 
Antheilnahme faſt der geſammten Bürgerſchaft wurde hier geſtern das 
50jährige Amtsjubiläum des hieſigen Lehrers und Kantots Herrn 
Hartmann begangen. Die Räume der Bürgerſchule waren ſinnig 
geſchmückt und eine überaus zahlreiche Feſtverſammlung hatte ſich 


Nach einem Choral hielt zunächſt Pfarrer Haß eine An⸗ 
„Die Lehrer werden leuchten“, dann ſang 


zubringen. 


brachte in die verborgenſten Tiefen. 
Eliſabeth ſaß am Fenſter, den Kopf in die Hand geftüßt, 


das Herz voll ſtiller, beglückender Zuverſicht. Sie wagte es nicht, 
| 


| 
i 


| Kelchen feiner tauſend Blüthen lieblichen Duft hinauf in das halb 


| 


| aus 


heute den beobachtenden Blicken der Kranken zu begegnen. Mama 
würde mit geübtem Blick die Veränderung ihres Weſens erkannt 
haben und doch wollte ſie nicht gefragt ſein. Dieſe Angelegenheiten 


gehörten nur ihr und dem Geliebten — fie konnte darüber mit 


niemand ſprechen. | 
Der Abend brach herein. Das ftille Gärtchen ſandte aus den 


dunkle Zimmer, in den alten Linden ſang ein Vögelchor ſeine 
ſchmetternden Weiſen. 

Immer tiefer ſenkte ſich die Dämmerung; jetzt nur noch eine 
Stunde, dann kam Julius nach Hauſe. 
Eliſabeth pflückte da unten zwiſchen den Beeten ein Bouquet 
weißen Roſen und Pelargonien — Julius liebte ja die be⸗ 
ſcheidenen, mit einander verwandten Farben, er ſelbſt hatte im 


Frühling alle dieſe bunten, duftigen Blumen gepflanzt, und noch 


jetzt ging er jeden Morgen von Beet zu Beet, von einem feiner 
Lieblinge zum anderen 


| 


langſam, Schritt um Schritt, die Wiederausſöhnung mit dem ge- 


liebten Manne ſich vollziehen, mochte erſt allmählich ihre Liebe 


| erftarrt, ſtehen blieb, hinter ſich den Eingang wieder verſchloß. 


zum zweiten Mal ſeine Seele gewinnen — ſie wollte geduldig 


harren. Vielleicht ſchenkte in nicht allzu ferner Zukunft die Gnade 
der Vorſehung einen Troſt, eine Freude, die Todtes zum Leben 
erweckte — vielleicht gab es ſpäterhin ein anderes, unſchuldiges 


Die junge Frau orenete im ſcheidenden Tageslicht am Fenſter 
das Blumenkörbchen — da erklang draußen auf dem Flur die 
Glocke, und ein Männertritt näherte ſich dem Zimmer. 

Sollte er ſchon jetzt zurückkehren? 

Eliſabeth öffnete die Thür, auf deren Schwelle ein junger 
Mann ihr entgegentrat, und, als fie lautlos, wie vom Schreck 


„Guten Abend, Emilie!“ ſagte er etwas ironiſch. „Es thut 
mir leid, Dich getäuſcht zu haben. Du erwarteſt einen Anderen, 


nicht wahr?“ i 
Sein hübſches, ariſtokratiſches Geſicht erſchien einigermaßen 
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kapital ſoll durch freiwillige Zeichnungen aufgebracht und verziusl 
ı angelegt werden. 


| Preußen iſt zum 12. März er. nach Königsberg berufen worden, 


| an die Mündung des Gewehrs, berührt aber mit demſelben un 


hierauf begrüßte Kreis⸗Schulinſpektor Bajohr den Jubilar im Na 


der Staatsbehörde, ihm den Adler des hohenzollernſchen pausen 


mit der Zahl 50 überreichend. Die ſtädtiſchen Behörden ließen d 
Hrn. Bürgermeiſter Muskats ihre Glückwünſche darbringen und 
Ehrengeſchenk von 150 M. überreichen. Die Mitglieder des Krall 
Lehrervereins verehrten dem Gefeierten eine goldene Nemontolr- Ul 
der Gemeindekirchenrath einen werthvollen Pelz, „um ſich feine! 
treuen verdienſtvollen Kantor noch recht lange warm zu halten“, 1 
Hr. Pfarrer Haß bei Ueberreichung deſſelben bemerkte. Zahl 
andere Ovationen und Angebinde folgten. Am Nachmittage uf 
einigte dann ein zu Ehren des Hrn. Hartmann veranſtaltetes fe 
mahl im Schützenhauſe einen größeren Kreis von Freunden M 
Kollegen des wackeren Jubilars. 1 
Marienburg, 5. März. (Ueberfahren.) Auf dem Bahuben 
der Königlichen Obſtbahn hierſelbſt wurde geſtern Abend der Arbe 
Lewandowski von einer Lokomotive überfahren und fofort getödlen 
Lewandowski war beauftragt, die Weichenverbindungsſitangen 1 
Eiſe frei zu machen. Währenddem fuhr eine Lokomotive vom 1 
motivſchuppen nach der Station und erfaßte den in der Dunteld 
eifrig Arbeitenden. Der Getödtete hinterläßt eine ſtarke unverſorſſ 
Familie. 1 
Berent, 8. März. (Priester. Jubiläum.) Am 31. d. M, 
feiert Herr Pfarrer Lic. Knaaſt hierſelbſt fein 25jähriges Prleſt 
Jubiläum. Gu 
Pr. Stargard, 3. März. (Unglücksfall. Auswanderer.) 1 
ſchreckliches Lebensende fand geſtern der hier ſtationirte Schule 
Zahn. Derſelbe wollte einen Wagen befteigen, als der Zug ſchon # 
Gange war, glitt aus und wurde fofort todt gefahren. Der Ven, 
glückte hinterläßt eine Wiitwe mit 6 Kindern. Geſtern Aber, 
verließ mit dem 8⸗Uhrzuge wiederum ein Trupp Landbewohner un, 
Gegend, um nach Amerika (Braſilien) auszuwandern. Es waren Br 
Familien aus Dombrowken und 3 Familien aus Boban, insgeſam 
etwa 30 Perſonen. 0 
Goldap, 7. März. (Gemeindeſtiftung.) Von mehreren ech 
Bürgern iſt die Idee angeregt worden, zum Beſten der ſpäteren . 
neration eine Gemeindeſtiftung in's Leben zu rufen. Das Grag 


Sobald Kapital und Zinſen bezw. Zinſeszinſen = 
beftimmte Höhe erreicht haben, fol ein Theil der jährlichen Zuſ 
zur Beſtreitung von Gemeinde-Abgaben verwendet werden. „ 
Aus Oſtpreußen. (Der Provinzial⸗Landtag) der Provinz 0 6 
Eydtkuhnen, 5. März. (Erſcheſſen.) Ein gewiſſer W. I 
W. unternahm vor Kurzem eine Rebhühnerjagd und wollte die at 
zielte Beute feiner in der Nähe wohnenden Braut zum Gesch 
machen. Er forderte ſeinen Freund Gr. aus A. auf, ihn kabel, 
e 


Auf vieles Bitten des W. willigte Gr. ein. Unterwegs ſtoß 
auf eine Schaar von Rebhühnern. W. ſteigt aus und legt dle 


ſichtiger Weiſe feinen Freund am linken Arm. Das geladene Gen 1 
entladet ſich und verwundet Gr. ſo erheblich in der Bruſt, da is 
nach drei Tagen verſtarb. Gr. iſt der einzige Sohn feiner um“ 
trauernden Eltern. M 
Memel, 5. März. (Verfhüttet,) - In der Kiesgrube i 
Louiſenhof, welche im Laufe dieſes Winters durch Ausſchachtung 1 
der gefrorenen Eisdecke ausgebeutet worden, wurden heute Mor 
durch den Einſturz der Oberdecke drei im Gange beſchäftigte Perſone 
verſchüttet. Während es der männlichen Perſon noch gelang, e 
herauszuarbeiten, ſind die beiden anderen Perſonen, die unverehellchn 
Henriette Pallait und die Hirtsfrau Kowald aus Louiſenhof, als Leah 
ausgegraben worden. gut 
Schubin, 8. März. (Beſitzveränderung. Diebftähle.) 
im Kreiſe Schubin belegene Rittergut Gutenwerder iſt im Wege um 
nothwendigen Subhaſtation für den Preis von 255 600 M. in m 
Beſitz des Hauptmanns a. D. Dörnig übergegangen. — Ein 
frecher Diebſtahl wurde geſtern hier dadurch verübt, daß ein 
in einen Gaſtſtall, in welchem mehrere Pferde ſtanden, gin 
zehn Pferden einen Theil des Schwanzes abſchnitt, einem Pfe fi 
hatte er ſogar ein Stück aus der Schwanzwurzel mitabgefamill@ 
Die Haare, ungefähr ein ein halb Pfund, hat er ſogleich an . 
hieſigen Bewohner für 1 M. 50 Pf. verkauft. Der Diebſtahl 11 
ſogleich in Folge des Blutens des Pferdes bemerkt und nach 75 
Thäter recherchirt. Letzterer iſt ermittelt und ſieht ſeiner wohl, 
dienten Strafe entgegen. — In der Nacht vom 4. zum 5. d. aft 
find auf dem Gute Saodlogoſch gehörigen Vorwerke zwei Se 
mittels Einbruchs geſtohlen worden. (Br. 7901) 
Bromberg, 8. März. (Rechtsſtreit.) Wie ſorgſam man 
Abſchluß von Handelsgeſchäften fein muß, beweiſt nachſtehender „n 
Ein Beſitzer kaufte im Dezember v. J. von ſeinem Nachbarn mehr“ 
friſchmilchende Kühe. Es wurde vereinbart, daß die Thiere m, 
kommenden Monat“ — (d. h im Januar d. g.) — abgelle p 
werden follten. Zur Befeſtigung des Vertrages wurde dann af 
geld angeboten und genommen. Indeſſen wurden die Kühe, 
Januar, erſt vor einigen Tagen ſeitens des Käufers abgeholt. 


wachſenen und offenbar feingebildeten Mannes verrieth die er, 
Anfänge des Verfalles. Die Toilette war nicht mehr ganz * 


los, aber das Auftreten vollkommen ſicher, von verletzender ’° 


chalance ſogar. 1 2 mel 

„Iſt das Dein Willkommen, Emilie?“ fuhr er, als img 
noch die Antwort ausblieb, fort. „Es gab eine Zeit, wo Du m 
anders als in dieſer Weiſe begrüßteſt.“ 


ev 
Er hatte während feiner Worte Hut und Handſchuhe abc | 


legt; jetzt näherte er ſich der jungen Frau und ſchien fie umar 
zu wollen. 


die Unglückliche aus ihrer Betäubung. 


7 
„Wer hat Ihnen erlaubt, hierher zu kommen, Herr v. bone 


ſagte ſie, zitternd am ganzen Körper. „Entfernen Sie ſich ſo 
oder ich rufe dritte Perſonen herzu!“ 

Er verbeugte ſich ſpöttiſch. ile! 

„Das ift nicht Deine wirkliche Meinung, ſchöne Emile 
verſetzte er. „Du haſt allen Grund, Dich mit mir auf den beſte 
vertraulichſten Fuß zu ſtellen.“ an 

Eine Bewegung der jungen Frau ließ ihn plötzlich erroͤthen 
Sie hatte ſich mit Wiederwillen von ihm gewandt. inet 

„Ich glaube, daß Dein ganzes ferneres Schickſal in me 
Hand liegt“, ſetzte er etwas nachdrücklich hinzu. 
mit den intereſſanten Gerichtsverhandlungen gegen Emilie Bee att 
ſind in meinem Beſitz — wünſcheſt Du, daß Herr Doktor Hal, 
mann dieſelben heute noch mit den nöthigen Ergänzungen 
ſtellt bekommt?“ em 

Die Kräfte der jungen Frau ſchienen erſchöpft; bei dief 
letzten furchtbaren Schlag brach fie zufammen. 

„Viktor“, ſagte fie leiſe, kaum hörbar, „Viktor — 
drohſt — Du?“ N 
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dente verlangt daher Erſtattung der bei den jetzigen theuren Heu⸗ 
der en nicht unerheblichen Futterkoſten für 2 Monate. Der Käufer 
en jedoch die Zahlung, mit der Einrede, die Zeitfeſtſetzung 
mender Monat habe nicht den Sinn, daß damit der unmittelbar 
Mnähft folgende Monat gemeint ſei. Ein um Rath befragter Rechts: 
Ink behauptet ebenfalls, daß, um erfolgreich prozeſſiren zu können, 
4 Angabe eines beſtimmten Datums nothwendig geweſen wäre, und 
wird der Verkäufer den Schaden wohl tragen müſſen. 
Schneidemühl, 8. März. (Erfroren.) Die ſtrenge Kälte hat 
er vergangenen Nacht hier ein Opfer gefordert. Ein junger 
Wel, Namens Ferdinand Krüger von hier, wurde erfroren am 
u. nach Stöwen dicht hinter der Stadt vorgefunden. Derſelbe 
dad dem Trunke ergeben und iſt jedenfalls im trunkenen Zuſtande zu 
en gefallen und hat ſo ſeinen Tod gefunden. 
Argenau, 9. März. (Fahnenweihe) Am Sonntage, den 


1 März feierte unſer Kriegerverein das Feſt der Fahnenweihe. Schon 


kagela 


dl 


ug vorher waren unter Leitung des Vorſtandsmitgliedes, Herrn 
mmermeiſter Fiſcher, alle Vorbereitungen getroffen, unſere Stadt 
Er zu ſchmücken. Ehrenpforten wurden an den Ausgängen und 
dar Keigneten Punkten innerhalb der Stadt errichtet, auch Tafeln mit 
dlotiſchen Inſchriften angebracht. In den Hauptſtraßen war der 
Nane an beiden Seiten zu Haufen zuſammengeſchaufelt und in dieſe 
N" lenbäume eingepflanzt, einen ebenſo eigenartigen wie geſchmack⸗ 
den Baumgang darſtellend. In ähnlicher Weiſe war das Feſt⸗ 
Sin auf dem Marktplatze herg ſtellt. Aber auch die Bürger unferer 
0 hatten es ſich nicht nehmen laſſen, ihre Häuſer beſtmöglichſt 
bar Grün und Flagenſchmuck zu zieren. Außer dem Vereinslokale 
10 u 3 Säle feſtlich geſchmückt und zur Aufnahme der Mitglieder 
ülnyydr denen Säfte bereit gehalten. Ein wahres Kaiſerwetter be- 
5 gie die erhebende Feier! Um ¼ 8 Uhr trafen die erſten Gäſte, 
fine mmeraden aus Bromberg, Schulitz und Thorn, jeder Verein 
tn Fahne mitführend, in anſehnlicher Stärke auf dem Bahnhofe 
Yan wurden dafelbft von dem Vorſtande und vielen Kameraden em: 
Io den und marſchirten unter Trommelſchlag in die Stadt. Um 
wand Uhr trafen gleichfalls mit der Bahn der Landwehrbezirkskom⸗ 
ff deur und der Kreislandrath aus Inowrazlaw ſowie eine Depu⸗ 
en des Provinzial⸗Landwehrvereins aus Poſen ein und wurden 
* mpfang durch den Vorſtand in die Stadt geleitet. — Die 
unden aus Inowrazlaw trafen ebenfalls ſehr zahlreich theils zu 
Suan theils zu Schlitten um 11 Uhr am weſtlichen Thore der 
Sud ein und marſchirten nach feſtlichen Empfange mit Muſik in die 
want Die Fahnen der verſchiedenen Vereine waren nach dem Ein⸗ 
Nah in das Feſtlokal bei Gehrke abgebracht worden und die Kame- 
fer hatten ſich in der Stadt zerſtreut, um die Ausſchmückung der⸗ 
Epi in Augenſchein zu nehmen und etwaige Bekannte zu beſuchen. 
Nahe fand man ſich in verſchledenen Lokalen zum Frühſtück und 
Lund choppen wieder zuſammen. Der Sängerbund des Bromberger 
def nahrvereins ließ bei dieſer Gelegenheit im Friedenthalſchen Saale 
0 Meder erſchallen. Von 9—10 Uhr konzertirte auch die Muſik 
def em Markiplatze. — Pünktlich um ¼ 1 Uhr ordnete ſich der 
ga? vor dem Gehrke'ſchen Lokale: voran die Ehrengäfte, dann die 
5 rügen Kriegervereine nach dem Alphabete geordnet, zuletzt der 
R de Kriegerverein. Unter dem Kommando des Lieutenants der 
e Herrn Wegner aus Schulitz und unter dem Vorantritte der 
n Hapelle des 61. Infanterle-Regiments aus Thorn ſetzte ſich der 
dendug nach dem Marklplatze in Bewegung und nahm daſelbſt in 
eth als Feſiplatz abgegrenzten und, wie oben bereits beſchrieben, 
8 e geſchmückten Bierede Aufſtellung, die Ehrengäſte zu beiden 
der Tribüne, die auswärtigen Kriegervereine zur linken und 
Seite des Viereckes, der Argenauer Verein der Tribüne gegen⸗ 
leute Nachdem die Aufſtellung vollendet, übernahm Herr Oberſt⸗ 
dag 3 und Landwehr⸗Bezirkskommandeur Krieß aus Inowrazlaw 
Bar ommando. — Zunächſt betrat der Kgl. Kreislandrath Herr 
Um dazu Solms die Tribüne und übergab im Allerhöchſten Auftrage 
'orſtande des Argenauer Kriegervereins unter den herzlichſten 
Sr uſchen für das fernere Gedeihen des Vereins die dieſem von 
bisch ajeſtät dem Kalſer und Könige verliehene Fahne. Dleſelbe 
ke, aus weißer Seide und iſt mit filbernen Franzen beſetzt. Sie 
m auf beiden Seiten gleichmäßig den preußiſchen ſchwarzen Adler 
ben von grünem Lorbeerkranze, oberhalb deſſelben auf blauem 
Men, die Inſchrift „König Wilhelm von Preußen“, unterhalb des⸗ 
auf rotbem Bande die Inſchrift „Kriegervereln Argenau!“ 
ler Dann hielt Herr Paſtor Müller eine zu Herzen gehende Rede 
W pe Thema: „Llebet die Brüder, fürchtet Gott, ehret den 
tr W Bemerkenswerth war der Paſſus ſeiner Rede, in welchem 
. auf hinwies, daß dieſe Feier gerade in die Zeit falle, da aller 
A nicht blos Deutſchlands, ſondern ganz Europas auf unſere 
Aufn ingen gerichtet ſeien. Alle Kameraden, ehemalige Krieger 
an. ſich um dieſes Banner, das Zeichen der Zuſammengehörigkeit 
en in treuer Liebe zu dem Landesherrn. — Die eigentliche 
Dan: bielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Forſtkaſſenrendant 
e. In kräftigen Zügen entwickelte er die Geſchichte des Ver⸗ 

e ſein Wachsthum, feine Beſtrebungen, ſprach ſodann allen denen, 
0 0 ihre Fürſorge mit dazu beigetragen, daß der Verein ein 
U Zeichen Allerhöchſter Huld erhalten, den Dank des Vereins 
0 ud weihte die Fahne mit folgenden Worten: „Und ſo wüßte 
N 0 bei der heutigen Weihe dieſer ſtolzen Fahne des Kriegervereins 
dm, genau keinen beſſeren Segenswunſch mit auf den Weg zu geben, als 
dun die altpreußiſche Deviſe bildet; „Mit Gott für König und 
Oo dend!“ Möge fie ſtets das Banner diefer Geſinnung bleiben. Mit 
Ladd für König und Vaterland! Ohne Unterſchied der Parteien, in 
Ir * Freud, in Kampf und Sieg in Tod und Leben: „Mit Gott 
d Mg und Vaterland!!!“ Der dreifache Donner der Kanonen⸗ 
Tan beendigte dieſen feierlichen Weiheakt. — Sodann theilte der 
der r der FFeſtverſammlung mit, daß der „Deutſche Kriegerbund“ zu 
0 u, deſſem Verbande unſer Verein ſchon ſeit ſeinem Beſtehen an⸗ 
habe 0 einen goldenen Schild geſtiftet und mit dem Erſuchen überſandt 
dar denſelben an der Fahnenſtange am Tage der Weihe zu befeſtigen. 
fing Maſchke übergab hierauf den Schild dem Protektor unſeres Ver⸗ 
I, dern Oberſtlieutenant Krieß, der ihn ſelbſt an die Fahnenſtange 
beben Dieſer Schild iſt halbrund und zeigt auf plattem Felde um⸗ 
und von durchbrochenem Nande die Inſchrift: „Deutſcher Krieger⸗ 
uber, 3. 1886.“ Darüber befindet ſich eine Krone, darunter zwei 
in gedweige. — Nunmehr begrüßte Herr Bürgermeiſter Kowalski 
hat Men der Stadt die zu dem Feſt erſchienenen Gäſte. — Zuletzt 
dire Oberftlieutenant Krieß in die Mitte des Vierecks und kom⸗ 
A „Stilgeftanden! Achtung!“ und brachte hierauf das Hoch 
den »Majeſtät den Kaiſer und König aus, in welches alle Kame⸗ 
wur Säfte und die nach Hunderten zählende Menge der Zuſchauer 
den Ya Donner der Kanonenſchläge begeiftert einſtimmten. Nachdem 
0 5 eutenant Wegner wiederum das Kommando übernommen, ſetzte 
woran übung, diesmal der Verein Argenau mit der jüngſten Fahne 
et die Hauptſtraßen der Stadt in Bewegung. Vor dem 
Nag wurde zuletzt Halt gemacht und die Fahnen in daſſelbe ge⸗ 
ij, Um 3 Uhr verfammelten ſich die Feſtgenoſſen zu dem gemeine 
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kapelle des 61. Infanterle⸗Regiments. Die Reihe der Toaſte eröffnete 
Herr Oberſtlieutenant Krieß mit einem Hoch auf den Kaiſer und 
König. Alle Anweſenden ſtimmten begeiſtert ein und ſangen dann ſtehend 
die Nationalhymne. Ferner redeten noch die Vorſitzenden der ver- 
ſchiedenen Vereine und brachten Toaſte auf „die Einigkeit“, „gute 
Kamerapſchaft“ u. ſ. w. aus, die jedesmal mit Jubel aufgenommen 
wurden. Der Vorſitzende des hieſigen Kriegervereins ſprach ſodann 
den Dank des Vereins allen Gäſten und Kameraden aus, die durch 
ihre Anweſenheit dazu beigetragen, das Feſt zu verherrlichen. Auch 
verlas er ein zum Feſte eingelaufenes, von echt patriotiſchem Geiſte 
durchwehtes Schreiben des Vorſitzenden des Deutſchen Kriegerbundes, 
Herrn Oberſtlieutenant von Elphons, dem der Dank des Protektors 
und Vorſitzenden für die Seitens des Deutſchen Kriegerbundes dem 
Vereine Argenau erwieſene Aufmerkſamkeit telegraphiſch übermittelt 
wurde. — Zündenden Jubel erregte auch das Gedicht, welches der 
Herr Hauptlehrer Lieutenant Priebe zu dieſem Tage verfaßt hatte und 
bei ſeinem Toaſte auf die treue Kameradſchaft vortrug. Wir drucken 
daſſelbe am Schluſſe unſeres Berichtes ab. — Nach 5 Uhr wurde 
die Tafel aufgehoben. Die Ehrengäſte aus Inowrazlaw und Poſen 
rüſteten ſich zur Abfahrt mit dem Zuge um 6 / Uhr. — Um 7 
Uhr trat man zum Fackelzuge an, während plötzlich die Fenſter der 
Häuſer im Scheine von Tauſenden von Lichtern der Illumination er⸗ 
ſtrahlten. Wohl kein Fenſter der Hauptſtraßen, die nun mit Zapfen⸗ 
ſtreich durchzogen wurden, war unbeleuchtet geblieben und viele Aus⸗ 
ſchmückungen und Transparente zeugten von echt patriotiſcher Geſinnung. 
So las man z. B. an der Schule: 

„Die Väter haben feſt und treu 

Die Wacht am Rhein gehalten. 

Wir Kinder ſchwören heut zu Gott, 

Es gleichzuthun den Alten!“ 
Vor dem Feſtlokale wurden die Fackeln zuſammengeworfen und „Die 
Wacht am Rhein“ geſungen. — Bald marſchirten auch viele der 
Thorner, Schulitzer und Bromberger Gäſte nach dem Bahnhofe um 
mit dem Abendzuge in die Heimath zurückzukehren. — Inzwiſchen 
füllten die Damen Argenaus und der Umgegend die 3 Säle und luſtige 
Weiſen luden zum Tanze ein, der denn auch bis in die frühe 
Morgenſtunde währte, zu welcher Zeit uns erſt die Inowrazlaw'er 
Kameraden verließen. In ſchönſter Eintracht nahm dieſes frohe Feſt 
feinen Verlauf und herrſchte während deſſelben eine von echt preußiſch⸗ 
deutſchem Geiſte gehobene patriotiſche Stimmung. 

„Mit Gott für König, Vaterland!“ 

„Mit Gott für König, Vaterland!“ 

So zogt ihr oft zum Streite, 

Die treue Büchſe in der Hand, 

Das ſcharfe Schwert zur Seite. 


Ihr ſchlugt die Dänen hoch im Nord', 
Ihr ſchlugt den Feind im Süden; 

Im Weſten zwang „Die Wacht am Rhein“ 
Den Franzmann gar zum Frieden. 


Euch jubelte Germania zu, 

Es dankte Euch der Kaiſer, 

Als ihr zur Heimath kehrtet heim 
Geſchmückt mit Lorbeerreiſer. 


Ihr legtet ab des Königs Rock, 

Doch nicht die Treu' und Liebe. 
Ihr pflegtet auch im Bürgerkleid 
Der Kameradſchaft Triebe. 


In dieſem Sinne feiern wir 

Den hohen Tag der Weihe. 

Wir ſchwören heut mit Herz und Hand 
Dem Kön'ge Treu' aufs Neue! 


Und wenn der Kaiſer wieder ruft, 

Trompet' und Trommel werben: 

„Die Fahnen hoch, das Schwert zur Hand! 
Wir ſiegen oder ſterben!““ 


* Inowrazlaw, 8. März. (Ein Bienenzüchterverein) hat ſich 
hier unter dem Namen „Bienenzüchterverein Kujawiens“ gebildet. 
— EEE 

Foßales. 
Thorn, den 10. März 1886, 

— (Zur Konvertirung der neuen 4pro zen⸗ 
tigen weſtpreußiſchen Pfandbriefe.) Wie die „N. 
St. Z.“ aus Berliner Finanzkreiſen vernimmt, glaubt man dort, daß 
die Schwierigkeiten, welche der Genehmigung des Konventirungsbe⸗ 
ſchluſſes der weſtpreußiſchen Landſchaft bei der Staatsregierung ent⸗ 
gegenſtanden, jetzt gehoben ſeien. Das von der Seehandlung geführte 
Konſortium, welches die neueſte Finanzoperation der pommerſchen 
Landſchaft übernommen, habe Ausſicht, auch mit der weſtpreußiſchen 
Landſchaft ein Konvertirungs⸗Uebereinkommen zu Stande zu bringen. 
Ob ſich dieſe Angaben beſtätigen, wird abzuwarten ſein. 

— (Schlachthaus⸗ Bericht.) Im hieſigen Schlacht⸗ 
hauſe ſind im Monat Februar geſchlachtet: 42 Stiere, 49 Ochſen, 
109 Kühe, 580 Schweine, 422 Kälber und 285 Schafe, im 
Ganzen 1487 Thiere; ausgeſchlachtet zur Unterſuchung eingeführt 
find : 39 Rinder, 199 Kleinvieh und 153 Schweine. Davon find 
zurückgewieſen: 1 Rind wegen Tuberkuloſe, 11 Schweine wegen 
Finnen, ferner von Rindern 37 Lungen, 35 Lebern, von Schafen 
26 Lungen, von Schwelnen 15 Lungen 8 Lebern. 

— (Julius Stettenheim), der bekannte „deutſche“ 
Humoriſt, hat ſich von einem Impreſario als Vorleſer „entdecken“ 
laſſen und eine Tournee durch Deutſchland veranſtaltet: wahrſcheinlich 
haben ihm die finanziellen Erfolge, welche die fo ſehr in Mode ge⸗ 
kommenen Wander ⸗Künſtler erringen, alle Ruhe geraubt. Um mit 
dem Guten zugleich das Nützliche zu verbinden, d. h. um eine gleichzeitig 
ſeinem Rufe als Humoriſt die größtmöglichſte Verbreitung zu ſichern, 
lieſt er nur Erzeugniſſe ſeiner eigenen Muſe vor. Auch bier in Thorn 
wird Stettenheim eine Vorleſung halten, und zwar am Sonntag den 
21. d. Mis. Wer dem ſüßlichen, geſchrobenen Humor feiner Muſe 
Geſchmack abgewinnen kann, braucht ſich von dem Beſuche der Vor⸗ 
leſung nicht abhalten zu laſſen. 

— (Bromberger Vorſtadtſchule.) Die Verwaltung der 
neueingerichteten elften Lehrerſtelle hat der Magiſtrat Herrn Lehrer 
Schulz übertragen, welcher fein neues Amt zu Oſtern d. Js. an⸗ 
treten wird. 5 

— Allgemeiner Sterbekaſſen⸗ Verein.) Am 
Montag fand eine Generalverſammlung ſtatt, in welcher der Kaſſirer 
den Rechenſchaftsbericht erſtattete. Darnach beträgt das Vermögen 
des Vereins 11 638 Mt.; es hat ſich im verfloſſenen Jahre um 
792 Mk. vermehrt. Zu Rechnungsreviſoren wurden die Herren Rütz, 
Dinter, Gerbis, Doſt, Moritz und G. Jacobi, zu Beiſitzern die 
Herren Kraut, Goewe, Moritz und Lange, zu Mitgliedern des Kaſſen⸗ 
kuratoriums die Herren Kraut, Hirſchberger und Elkan und in die 
Kommiſſion zur Reviſion der Statuten die Herren Fehlauer, Goewe 
und Hirſchberger gewählt. 


— Im Handwerkerverein) hält am nächſten Donnerftag 
Herr Photograph Kiewuing einen Vortrag über „A mſterdam 
und die dortigen Diamantſchleifereien.“ 

— (Ein Schlitten geſtohlen.) Geſtern kam ein 
Ehepaar aus Preußiſch Lanke mit einem Arbeitsſchlitten, der 
mit Kohlen beladen war, nach Thorn. Mann und Frau 
beſchloſſen, Faſtnachten einmal gehörig zu feiern. Sie ließen 
den Schlitten auf der Straße ſtehen und gingen ſorglos dem Vergnügen 
nach. Wer aber nicht da war, als ſie wiederkamen, war der 
Schlitten; derſelbe war ſpurlos verſchwunden, alle Fragen und Erkun⸗ 
digungen führten zu keinem Reſultate. In ihrer Rathloſigkeit wandte 
ſich das Ehepaar an die Polizeibehörde. Dieſer wurde glücklicherweiſe 
ein Anhaltepunkt gegeben durch die Ausſage einer Frau von der 
Mocker, welche zufällig nach der Stadt gekommen und mit den Be« 
ftohlenen bekannt war. Die Frau hatte geſehen, wie zwei Männer 
mit dem Schlitten auf der RNingchauſſee nach Leibitſch zu fuhren. 
Hoffentlich gelingt es den Bemühungen der Polizei, die beiden Spitz⸗ 
buben dort abzufaſſen. 

— ( Polizeibericht.) 9 Perfonen wurden arretirt. — 
In der vergangenen Nacht wurden von der Polizei 4 ſinnlos betrunkene 
Individuen aufgeleſen, die zu ihrer eigenen Sicherheit per Polizei- 
droſchke nach dem Polizeigewahrſam geſchafft werden mußten. Auf 
dieſe Weiſe ſind im Laufe des Winters ca. 30 Perſonen durch die 
Aufmerkſamkeit der Polizeiorgane von dem ſicheren Tode des Erfrierens 
gerettet worden. — Geſtern Mittag prügelte ſich ein Ehepaar im 
Hofe des Rathhauſes. Die zärtlichen Ehegatten konnten erſt mit 
Hülfe der Polizei auseinander gebracht werden. — Eine weitere 
Prügelei entwickelte ſich zwiſchen einem Fuhrmann von der Mocker und 
ſeinem Knecht. Beide wurden arretirt. 


Literariſches. 
H „Meine Reife nach dem Kilima⸗Ndjaro⸗ 
gebiet.“ Von Kurt Weiß, Premier⸗Lieutenant im heſſiſchen Pio⸗ 
nir⸗Bataillon Nr. 11. Berlin 1886. Verlag von Friedrich Luckhardt. 
Herr Kurt Weiß, eine in Offizierskreiſen und für uns 
bekannte Perſönlichkeit, da derſelbe früher ein fleißiger Mit⸗ 
arbeiter der „Thorner Preſſe“ war, erhielt im Frühjahr 
vorigen Jahres von der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft den Auftrag, 
in Gemeinſchaft mit Dr. Jühlke eine Expedition nach dem Kilima⸗ 
Nojaro zu unternehmen. Dieſe Reiſe beſchreibt W. in eingehender 
und anſchaulicher Weiſe. Die Expedition brach am 1. Mai von 
Sanſibar auf und traf Mitte Juli am Ausgangspunkte wieder ein. 
Obgleich eine Beſteigung des Kilima⸗Nojaro der Witterungsverhältniſſe 


halber leider nicht möglich war, iſt die Expedition doch vom beſten 
Erfolge gekrönt geweſen, denn Dr. Jühlke und Weiß ſchloſſen 10 
Schutz⸗Kontrakte mit unabhängigen Häuptlingen oder Sultanen ab, 
Der Geſammtflächeninhalt der durch dieſe 10 Verträge erworbenen 
Landestheile beträgt ca. 1500 Quadratmeilen, d. h. ſoviel, wie 
Bayern und das Großherzogthum Heſſen zuſammen. 

Für die Freunde unſerer Kolonialpolitik iſt das Büchlein von 
großem Intereſſe, da es Land und Einwohner in den oſtafrikaniſchen 
Gebietstheilen genau ſchildert. Der Preis deſſelben beträgt nur 1 Mk. 
Zum beſſeren Verſtändniß für den Leſer iſt dem Buche, das hiermit 
beſtens empfohlen fei, eine lithographirte Karte, auf welcher die Reiſe⸗ 
route der Expedition wiedergegeben iſt, und eine Zuſammenſtellung der 
meteorologiſchen Beobachtungen und Höhenangaben beigefügt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. März. 


10788 
Fonds: ruhig. 
Ruſſ. Banknoten J205— 10 204 —40 
Warſchau 8 Tage J204— 60 204 —30 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877. 101-30 101-20 


Poln. Pfandbriefe 5% n 64— 10) 63—80 
Poln. Liquidationspfandbriefſe 57—80| 57—60 
Weſtpreuß. Pfanphriefe 4 103-50 103—50 
Poſener Pfandbriefe 4% 102— 20 102—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 162-30 162—30 


Weizen gelber: April⸗ Mai 154 — 25 155—50 
Septemb.⸗Okt ob.. 1164-75166 


loko in Newyork K nen 94%, 95 
eee ee srr ds 134 
N April⸗Maæ 2. 2» 202020025 1136—20| 136— 70 
MatSun 2... "2.2202 5113750] 138— 25 
Siptemd Otte? 141 141-75 
Nübsk: Apil Mat: „Endspiel 44—30) 44 
Septemb.»Dftodber . u. 000 46—20) 45—90 
Spirttng: toto um Nin 36 36—30 
April- Mai. 37603760 
Julie Auguſt .. e en. 39—60 39 —60 
Auguſt⸗September 40—30| 40—30 


Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Berlin, 8 März. (Städtiſcher Central ⸗ Vieh hof.) 
Amtlicher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ftanden: 3187 Rinder, 
7538 Schweine, 156 4 Kälber und 10 561 Hammel. Der Rindermarkt verlief 
zwar langſam, weil Verkäufer Preis zu halten ſuchten, wird aber ziemlich 
geräumt. Knochige ältere Ochſen waren ſchwer verkäuflich. la 50 —55, 
2a 45— 49, 3a 37—40, da 33—36 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht. — In 
Schweinen fand bei mäßigem Export ein ruhiger Handel zu etwas gehobenen 
Preiſen ſtatt. Der Markt wurde geräumt. Ia brachte etwa 53, 2a 49— 51. 
3a 45— 48, Galizier 43- 46, leichte Ungarn 41—43 Mark für 100 Pfund 
mit 20 Prozent Tara; Bakonier 43 45 M für 100 Pfd. mit 50 Pfund 
Tara für das Stück je nach Qualität. — Der Kälberhandel geſtaltete ſich 
ruhig la 42--50, 2a 30 — 40 Pf. für das Pfd. Fleiſchhew. In Hammeln 
entwickelte ſich in Folge etwas lebhafteren Exports als bisher, bei verbeſſerten 
Preiſen ziemlich reger Handel und blieb nur in geringer Waare unbedeuten⸗ 
der Ueberſtand Man zahlte für Ja 44— 48 Pfg. beſte engliſche Lämmer 
bis 52 Pfg., für 2a 34 —42 Pfg. für das Pfund Fleiſchgewicht. 


Königs berg, 9. März. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pt ohne Faß. Loco 35.75 N. Br. 35,50 M. G, 35,50 M. bez., 
pro März 36,00 M. Br, 35,50 M. Gb, — — M. bez., pro Frühjahr 
37,50 M., Br. 37,00 M. Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni 38,25 M. Br., 
—.— M. Gd, —,.— M bez., pro Juni 39,00 M Br., —,.— M 


D 


— M. Gd, 3 4 
Gb., ——R bez, pro Juli 39,50 M. Br. 39,00 M. Od. —,— M. bez. 


pro Auguſt 40,25 M. Br., 39,75 M. Gd. —.— M. be vro September 


41.00 M. Br. —.— M. Gd. —.— M bez kurze Lieferung 35 50 M. 
— i — 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Thorn den 10. März. 


Windrich⸗ 
1 tung und Bemerkung 
: Stärke 


9. 2hp | 769.3 — 3.4 N’ 
10hp | 771.2 — 9.5 N. 
10. 6ha | 771.7 — 184 N! 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 10. März 2,2 m. 


— 


Bekanntmachung. 

Der Kämmerei⸗Haupt⸗Etat der Stadt 
Thorn für das Rechnungsjahr 188687 
wird gemäß § 66 der Städteordnung 
vom 30. Mai 1853 acht Tage lang 
und zwar vom 3. bis einschließlich 15. März 
tr. in unſerem Calculatur- Bureau 
während der Dienſtſtunden zur Einſicht 
der Gemeindemitglieder offen liegen, 
was hierdurch bekannt gemacht wird. 

Thorn den 6. März 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das der Stadtgemeinde Thorn ge⸗ 
hörige, ca. 30 Ar große Stück Sand⸗ 
land zu Bromberger Vorſtadt, welches 
nördlich vom neuen Lazareth, weſtlich 
vom Schwartzkopf'ſchen und öſtlich vom 
Voigt'ſchen Grundſtücke begrenzt wird 
und ein Dreieck bildet, ſoll auf 3 Jahre, 
vom 11. April 1886 bis dahin 1889 
zur landwirthſchaftlichen Nutzung an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Lizitations⸗ 
termin auf 5 

Montag den 15. März 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau J anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber hierdurch einge⸗ 
laden werden. 

Die Pachtbedingungen liegen in dem 
genannten Bureau zur Einſicht aus. 

Thorn, den 23. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Ich wohne jetzt 
Breitestrasse 454 
2 Trepp. im Haufe des 
Herrn Glückmann-Ka- 
liski u. bin daſelbſt für 
Patienten ſowie in amt: 
lichen Angelegenheit. von 
8—10 Vorm. und 3—5 
Nachm. zu ſprechen. 
Dr. Siedamgrotzky, 

Kgl. Kreisphyſikus. 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei 

K. Smieszek. Dentiſt. 


Med. Dr. Bisenz, 
Wien IX., Porzellangaſſe Nr. 31a, 
heilt gründlich und andauernd die ges 
ſchwächte Manneskraft. Auch 
brieflich ſammt Beſorgung der Arzneien. 
Daſelbſt zu haben das Werk: „Die 
geſchwächte Manneskraft, deren Urſache 
und Heilung.“ (12. Auflage.) Preis 1 M. 


u Heilung radikal! = 


Epile sie, 


Krampf. u. Nervenleidende, 
geſtützt auf 10jährige Erfolge, ohne 
Rückfälle bis heute. Broſchüre mit 
vollſtändiger Orientirung verlange man 
unter Beifügung von 50 Pf. in Brief⸗ 
marken von 

eſtl. 2 
Dr. ph. Boas, Pranke . . 
„ e e e POT RETTET FH FN N 
Unkerleibskrankheiten, 
Geſchlechtskrankheiten, Folgen von An⸗ 
ſteckung und Selbſtſchwächung, Mannes⸗ 
ſchwäche, Ausfluß, Pollutionen, Waſſer⸗ 
brennen, Bettnäffen, Blutharnen, blaſen⸗ 
und Tierenleiden behandle brieflich nach 
neuer wiſſenſchaftlicher Methode mit 
unſchädlichen Mitteln. Keine Berufs- 
ſtörung! Strengſte Verſchwiegenheit! 
In allen heilbaren Fällen garantire 
für den Erfolg und ſtehen Proſpekte 
und Atteſte gratis und franko zur 
Verfügung. (Briefporto 20 Pf.) 
Dr. Westeroth, 
Baſel⸗Binningen (Schweiz). 


J meinem mit höh. Töchterſchule ver⸗ 
bundenen 


e 
Penſionat 
können zu Oſtern noch einige Penſionä⸗ 
rinnen aufgenommen werden. Franzöſiſch 
und Engliſch iſt Umgangsſprache. Re⸗ 
ferenzen durch die Eltern meiner Pen⸗ 

ſionärinnen. 

M. Ehrlich. Schulvorſtehe rin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtraße 176. 
Eine deutſche Dogge, Pracht⸗ 

exemplar, preiswerth zu verkaufen. Zu 

rfr. in der Exp. d. Ztg. 


U WI VVVVVYVV AAA AA 


En gros. 


ſaͤmmtliche Baubeſchläge; 


 yryvVvVVYVVV V VVVYVVN 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf⸗ 
kohtöpfe und Dampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


ſämmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 
zu Bauzwecken 


doppelte L Träger und I Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, 
leitungen ꝛc., Küchenausgüſſe mit Abflußröͤhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchloſe gloſets, 
gußeiſ. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, jo leicht wie hölzerne, 


Stubenthür-Drücker und neueſten Oliven in Cuivre poll aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement. 


Franz Zährer 


Eisenhandlung 


empfiehlt: En detail. 


ferner 


0 gub- 
geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 


hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 


4 
> 
> 
> 
> 
> 
> 
> 


SP Y AL 


Mehrere tüchtige 


Modelltiſchler 


werden ſofort für dauernde Beſchäftigung 
geſucht. Lohn bei guten Leiſtungen 
nicht unter 18 Mark. 
F. Eberhard 
Bromberg. 


Ein rehfarbener Wind- 

hund, Bruſt, Naſe und Hals 

weiß, ſchwarzledernes Hals⸗ 

band, iſt zugelaufen. Zu erfr. in der 
l 


Exp. d. Bl. 
Gute 


Kartoffeln 


ſind noch zu haben 
Arenz- Hotel. 


on J. G ach. i 
Packet zu 20 Pf. ſtets friſch 3 85 
zu haben in der Konditorei] 
von A. Wiese. 5 


uskunft über kaufmänniſche und in⸗ 

duſtrielle Kredit⸗ und ſonſtige Ge⸗ 
ſchäfts⸗Verhältniſſe, Adreſſen für Waaren⸗ 
Abſatz und Bezug, Incaſſo in- und 
ausländiſcher Forderungen, Vertretung 
in Prozeſſen ꝛc. vermittelt das Inſtitut 
für kaufmänniſche Jnformatio⸗ 
nen und Incaſſo's von 


W. Schimmelpfeng 
in Berlin W., Behrenſtraße 47. 
Das Inſtitut bedient über 16000 Abon⸗ 
nenten, ſteht zu 27 induſtriellen und 
commerziellen Verbänden im Vertrags⸗ 
Verhältniß und hat über 170 Ange⸗ 
ſtellte. Jahresbericht und Bedingungen 

franko. 


‘ Soeben erschien: Band IX 
(eleg.gebunden A 15 ; gehoftet 4A 12.50). 
== In jeder Buchhandlung vorrätig: = 


Spamer's Illustrirtes 
onvegsations-} yexikon. 
Zweite völlig neugestaltete Auflage, 
Mit 86000 Abbildungen, Karten etc, 
Das Werk wird bei grösster Reichhaltig- 
keit 8 Bände nicht überschreiten und 


(gohoftet & 100, gebunden „A 120) 
billiger sein als gleichartige Werke. 


— ————— ÜuVoã̃ñůßkůü 


beſte oberſchleſiſche, aus der Grube 
„ Wildenſteinſegen“, 
it Franz Zährer, 
Eiſenhandlung am Nonnenthor. 
Die Ausführung 


techniſcher und feld- 
meſſeriſcher Arbeiten 


übernimmt der Regierungsbauführer und 
vereidete Feldmeſſer 
Voigt in Bromberg. 


| Obstbäume 


\ „ 357 in deu beiten Tafelſorten, ug 

%  Beerenftränder, hochſtämm. und niedrig 
1 veredelte Roſen, 

N / Schönste Ziersträucher 


N zu Parkanlagen, 

Alleebäume, Nadelhölzer, Spargel- 
u. Erdbeerenpflanzen 

} offerire zu äußerſt billigen Preiſen. 

Preisverzeichniß ſteht auf Verlangen franko zu Dienſten. 


M. Templin, 


Baumſchule, 


Mocker- Thors. 


NB. Mein Burenc befindet ſich im Paul 
a e Murowsiirjchen Hauſe. Culturen in Liſſomitz, 
— gegenüber der Ziegelei. 
der Cölner Dombau - Lotterie zahle ich sofort bar aus. 
Liste à 20 Pf. (in Briefmarken) bei mir zu haben. 


7 


FRE 


. 


yo 


A. Kuhse. Bankgeschäft, Mühlheim (Ruhr). 


e eee e er 


f 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß wir eine 


Asphalt-Dachpappen- 
Holz-Cement-Fabrik 


errichtet haben und empfehlen unſere Fabrikate, zu welchen nur vor⸗ 
züglichſtes Rohmaterial verwendet wird, auf das Angelegentlichſte 


zu angemeſſenen billigen Preiſen. 2 
Gebr. Pichert, 
Ehorn—Eulmfee, 


Ach p- Ach Ab AN 4 
Sehr günſtige Lotterie-Offerte. 


Casseler St. Martin: Hptgw. 100 000 M., Zh. 13. /., Voll-L. 10 M., Lst. 50 Pf. 
Marienburger: Hauptgew. 90 000 M., Zieh. 19./4., Loos 3 M., Liste 20 Pf. 
Ulmer Dombau: Hauptgew. 75 000 M., Zieh. 27./4., Loos 3 M, Liste 20 Pf. 
Alle 3 Loose zusammen mit amtl. Listen franko 17 Mk. 
General - Debit A. Kurhse. Mülheim (Ruhr) und Cassel. 


Husten und Luftröhren-Verschleimung. 
— Meine Frau, 75 Jahr alt, litt ſeit mehreren Jahren an un⸗ 
geheuerem Huſten und Luftröhren⸗Verſchleimung und ſpürte nach 
dem Gebrauch einer Flaſche Ihres Malz⸗Extractes (Huſte⸗Nicht) 
ſchon am dritten Tage Hilfe, jetzt it fie fait ganz davon befreit. 
5 Berlinchen, Berg, den 12. Jan. Der Gausvater des Heitungshaufes. BE 
[ dDankſchreiben Sr. Majeſtät König Karl L von Ru⸗ 
mänien, Sr. K. H. des Herzog Ernſt II. v. Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha x. x. 

Malz-Extract und Malz-Extrakt-Caramellen. 
Nur echt mit dieſer n Schutz - Marke 
von L. H. Pietsch & Co., Breslau. 

0 Extraot A Flasche Mk. 1, 1,75 und 2,50. Oaramellen nur 
in Beuteln à 30 und 50 Pfg. zu haben in Thorn bei E. Szyminski, 
in Graudenz bei B. Krzywinski und Fritz Kyser, in Konitz bei 
Gebr. Paetzold, in Kulm bei Otto Peters, in Lauten burg bei 
F. Schiffner, in Loebau bei A. Badt und M. Goldstandt Sohn, in 
Marienwerder bei Gust. Schulz und Herm. Wiebe, in Neumark 

bei H. Klatt, in Schwetz beim Apoth. Dr. Rostoski. 


Freitag 12. 3. 6 IM] 
Tr. Ft. W 


Lieder & 


N N a 


Sonnabend, 13. März l. 
2 Abends 8 Uhr 0 
im Saale des Schützenhauf 


CONCERT 


mit darauf folgendem 
Tanzkränzchen 
Der Vorſtand. 1 
7 7 2 U 
„Lilienmilchseife 
beſeitigt Jofort alle Sommerjprol, 
erzeugt einen wunderbar weißen 10 
und iſt von höchſt angenehmem 
geruch Preis à Stück 50 Pf. 
haben bei Adolf Leetz. 


2 bis 3 Lehrlinge | 


können ſofort eintreten bei 
Emii Block- 


Schmiedemſtr. | 
iktoria-Garten , 
empfiehlt große Auswahl % 
ſchieden blühender Blumen 
Töpfen zu billigen Preiſem⸗ 
Standesamt Thorn. 10 


Dom 28. Februar bis 6. März 188 
gemeldet: 


— 


a. als geboren: 

1. Alexander Joſeph, S. des sau 
Ronftantin Urzyzanowski. 2. Romaft 3 
des Schuhmachers Benedikt Muraw 
Unben. S. des Werkführers Meyer e 
4. Thomas Alexander, S. des Arh. use 
Kuminski. 5. Alfred Georg, S. des C. de 
Eduard Schacht. 6. Martha Gertrud, ip 
Eigenthümers Karl Bruſchkowski. 7 ul 
Kaftmir, S. des Schuhmachermeiſtets 3 
Schultz. 8. Anna Frida, T. des Hl j 
meifters Johannes Glogau. 9. Minna aa 
garethe Gertrud, T des Kaufmanns liel 
Illgner. 10. Louis, S. des Kaufm. He 
Dann. u. Anton Karl, unehel. S. 1 ph 
ſabeth Auguſte Lucie, T. des Garniſon h 
waltungs-Direftors Auguſt Radeck. Ge 
Fadia Julianna Balbina, T. des 9 
Karl Maciejewski. 14. Theophila, 
Arbeiters Franz Skonieczuy. 5. 
Therefe, T. des Kutfchers Ferdinan 

b. als geftorben: * 

J. Keſtaurateur Friedrich Huth, 105, 
u M. 2. Ehemal. Kornmefjer Michael acht 
rocki, 80 J. 5 M. 13 5. Marga 
Auguſte, T. des Arbeiters Friedrich S hel 
u At. 6 CT. 4. Eigenthümer Johann ez, 
67 J. 2 M. 10 E. 5. Franz Thoma ff 
des Maurers Joſeph Adamski, 4 . 

r C. 6. Maurer Johann Rohloff, 2 d 
ı M. 25 C. 2. Willi Albin Edmund, 2, C. 
Bäckermeiſters Edmund Marquardt, 7° 9 
8. Arbeiter Franz Dobraski, ca. 30 J 
Hedwig Martha, unehel. T., 6 C. Jo, up 
sel 


1 8 unehel. S. u. Emma Adels! 
„des Arbeiters Heinrich 0 1.0 
1 . oe und K. N. A 
ieutenant Hugo e, cd. 33 J. oe 
geborn. S. des Arbeſlers Jofeph müller 
o. zum ehelichen Aufgebot! m 


„ Barbier Guſtav Will zu Mode et 
Eh 
Wil 


edwig Schwartz zu Thorn. 2. 
Friedrich Auguſt Albert Müller zu 
winko und Augufte . Konife in 
ſtock zu Bpchow. 3. ahlmeiſter Ache 
Sergeant Albert Guftav Streſau und 00 
Bertha Görſch. 4. Rechtsanwalt Goll 
Nathan Abraham Stein zu Thorn oh 
Adele Kohn zu raf 5. Schuhmacher 
Wendt zu Ehrenthal und Vonſtanzich 
uiewski zu Kulm a/ W. 6. Tiſchler elm 
5 Mondrzy und Marie Wilke 


Alwil 
d Hell. 


SAFT 


ork. 7. Korbmachermeiſter Jakob Ale al 


Modniewski u. Henriette Wilhelmine? 
d. ehelich find verbunden 


met 
. Gärtner Franz Hugo Eduard le und | 


orn. 2. Satte hin 
Tapezierer Ignatz Brix mit Sfr ge 
Dulski. 3. Schneider Andreas Julius Bree 
mit Auguſte Sysnaisfi geb. Saffian, 
Muſiker 
Charlotte Martin geb. Ruther. 5. Barch 
Wilhelm Schimanek mit Anaſtaſia „m 
wicz. 6. Hausdiener Daniel Hinzman 
Ottilie Amalie Oluth. 


ine Wohnung von 2 Stub. ı 10 
nebſt Zubehör vom h 197 2 

zu vermiethen Coppernicusſtraße 
E. Schäffer 


mann mit Wilhelmine 


Die von Herrn Tandgerichtsprä abt 
Röstel jeit 6 Jahren inmege) ri, 
neu renovirte Wohnung Segal 
Nr. 137 iſt verſetzungshalber p. 1. Nh 
1886 anderweitig zu vermiethen. 9], 
Auskunft bei J. Keil, Butterſtr 7 

möb. vord. J. n. K. v. 1. e 

verm. Neuſt. Markt 145. 1 T. 

Eine Wohnung von 3 Zim. Hr 
Zubeh. ift von fofort oder 1. 


25 5 
vermiethen Jacobsſtr. ih 
r. Gerberſtraße 267 b eine ee 


— 


2 N rlei „ 
3 Zim., Küche mit one | 


arl Julius Köppen mit pe 


BE 


55 1. April zu verm. B bel 
im., 1 Alfov., Küche und 3 
EEE ST RE EEE 3 SE, Adolph 1 


